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Oliver Kumbartzky: Die Sicherheit von Mensch und Tier 

geht vor 
 

In seiner Rede zu TOP 27 (Jakobskreuzkraut bekämpfen) erklärt der agrar-

politische Sprecher der FDP-Landtagsfraktion, Oliver KumbartzkyOliver KumbartzkyOliver KumbartzkyOliver Kumbartzky:::: 

 

„Das Fachgespräch im Umweltausschuss hat gezeigt, dass die Verbreitung 

des Jakobskreuzkrautes (JKK) im Land deutlich zugenommen hat. Für Imker 

kann JKK dann zu einem Problem werden, wenn die Honigbienen das von Ju-

li bis September blühende Jakobskreuzkraut als Trachtpflanze nutzen. 

 

Durch den nasskalten Sommer sind spät blühende Pflanzen für die Bienen 

wieder attraktiv geworden, die sie, wie uns die Imker berichtet hatten, dann 

auch zur Nahrungsaufnahme genutzt haben, damit sie schlicht nicht ver-

hungern. Dem Bienenvolk selbst schadet das Jakobskreuzkraut zwar nicht, 

über den Eintrag PA-haltiger Pollen kann es jedoch zu einer PA-Belastung 

von Sommerhonigen kommen.  

 

Die Ergebnisse der jüngsten Honiguntersuchung sind besorgniserregend. 

Verwunderlich sind die hohen Werte für Pyrrolizidinalkaloide (PA) im Honig 

allerdings nicht, denn das Jakobskreuzkraut breitet sich kontinuierlich aus – 

während die Landesregierung tatenlos zuschaut. 

 

Die Landesregierung muss beim Thema Jakobskreuzkraut einfach konse-

quenter durchgreifen. Eine wichtige Maßnahme gegen die Ausbreitung des 

Jakobskreuzkrautes ist aus unserer Sicht das Blühflächenmanagement aus-

zuweiten und zu intensivieren. Wie im CDU-Antrag dargelegt, gilt es hier 

auch in Zusammenarbeit und Kooperation mit den Landwirten bestimmte 

Mähmethoden anzuwenden und einer größeren Blütenvielfalt den Weg zu 

ebnen. 

 

Insbesondere auf den Landesliegenschaften wie Autobahnränder oder den 

Flächen der landeseigenen Stiftung Naturschutz muss gehandelt werden, 

beispielsweise durch Mähen des Jakobskreuzkrauts vor der Blüte.  
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Ein weiteres großes Problem ist, dass es keinen einheitlichen Grenzwert für 

Pyrrolizidinalkaloide gibt. Dieser muss zügig auf Bundesebene angegangen 

und der Druck auf das Bundeslandwirtschaftsministerium erhöht werden. 

Hier kann die Nord-CDU beweisen, wie weit ihr Einfluss in das CSU-geführte 

Bundeslandwirtschaftsministerium reicht. 

 

Wir sind sehr dafür, dass die vom Land geförderten Programme ‚Blüten für 

Bienen‘ und ‚JKK und Tiergesundheit‘ weiter fortgesetzt und die Zusammen-

hänge zwischen dem Trachtangebot (JKK und Alternativen) im Umfeld von 

Bienenständen, den Schleuderterminen der von diesen Ständen gewonne-

nen Sommerhonige und ihren PA-Gehalten weiter erforscht werden.  

 

Ziel muss bleiben, Imkerinnen und Imkern aktuellste Handlungsempfehlun-

gen zum Umgang mit dem Jakobkreuzkraut zu geben – etwa zu Mindestab-

ständen und Schleuderterminen –, um so die mögliche PA-Belastung von 

Honig zu verringern. Die Messmethoden sind dabei fortwährend zu evaluie-

ren, um verlässliche wissenschaftliche Werte auswerten zu können und ent-

sprechende Verlässlichkeit hinsichtlich der darauf aufbauenden empfohle-

nen Maßnahmen herzustellen. 

 

Wir stimmen dem Antrag der CDU-Fraktion heute zu, weil dieser ein Prob-

lem anspricht, das bereits seit mehreren Jahren auf der Tagesordnung steht, 

den Landwirten und Imkern im Lande zunehmend zu schaffen macht und 

signalisiert, dass die Lebensmittelsicherheit im Land für uns oberste Priori-

tät haben muss. 

 

Die aus dem Antrag resultierenden Bemühungen hinsichtlich eines vorsor-

genden Verbraucherschutzes sind gleichzeitig weitere Schritte für einen 

nachhaltigen Naturschutz und diese sollten dann auch von der Landesregie-

rung entsprechend gewürdigt werden. 

 

Herr Dr. Habeck, es liegen Vorschläge auf dem Tisch. Handeln Sie endlich! 

Die explosionsartige Ausbreitung des JKK muss endlich mit einer funktionie-

renden Strategie gestoppt werden. Es geht auch nicht nur um Bienen und 

Honig. Jakobskreuzkraut ist insbesondere für alle Wiederkäuer und Pferde 

stark giftig und greift die Organe an. Naturschutz kann hier nicht vor dem 

Verbraucherschutz stehen. Die Sicherheit von Mensch und Tier geht vor.“ 


